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Kinder gr6nden eigene Stadt in Chorweiler
llO Jungen tjjnd Mädchen nahmen mit Spaß tfnd Engagement am Feriencamp des Vereins KindernÄte e.V." teil

voll Iisaa steotsx

Bankdirektar, Bürgermeisterin, RR­
diorepoiter oder Chemielaborantin
— das sind nur einige der Roüen, in
die rund l 16 Kinder aus Chorweiler,
allesamt zllsschensechs und l41ah­
ren alt, beim Projekt „lüßderstadt'
schlüpfen kannten. Das Feriencam p
wird vom Verein „Kind emöte orga­
nisiert undl ist seit lehren das High­
light für viele lungen und Mädchen
aus dem Stadtbezirk.

Es bietet ihnen nicht nur Spaß,
warlne Mahjzelleß ufld Zusanmleß­
halt, es lässt sie auch in fremde Wel­
ten eintauchen. Die Kinder wählen
eine Bürgermeisterin, arbeiten in
unterschiedlichen Gewerken- etwa
m einer Bank, dein Arbeitsaint,
einem Kiosk ader einer Radloshow­
verdienen dort Geld und können es
wieder ausgeben. Sie produzieren,
sind kreativ tätig lind üben Dienst­
leistungen aus — ade in einer „rich­
tigen" Stadt eben.
Für das Feriencamp haben die Or­

ganisatarinnen und Organisatoren
das Gelände des jugendzentrums
„Northside" in die Kinderstadt JG­
disidi" verwandelt. Auf dem groß­
zögigen Areal befinden sich auch
eiße Ga liner ei, ein Chemlei ab nr, ein
Schmuckatelier, eine Kunstgalerie,
ein Cafe Aßt Cocktaitbar, ein Syalt­
verein und eine Theaterbühne.

partizipation undl Mjtbestjmmung
„Vfir haben nille Bereiche, die für das
Funktionieren einer Stadt wichtig
sind, aufgebaut. In unserem Ferien­
Campgehtesumpaltisipation, Teil=
habe und Selbstbestbßmung", sagt
Ingrid Hack, Geschäftsführerin des
Vereins „Kmdernöte".

Das Projekt „Ktßderstadt" ist seit
lehren erprobt und beliebt. Die
Mädchen und jungen gehenin äßen
neuen Rollen vollkommen auf und
fülhleß sich emstgenomrnen. „ich
konnte laich gegen sleheA Rotiere
Bewerber durchsetzen, das macht
mich sehr stolz. Aber es ist auch sehr
anstrengend. Ich nmss als Chefin
von Kidisldi für alle ansprechbar
sein, muss alles überpmfen, zum
Beispiel ob das Geld korrekt einge­
zahlt und verbucht wird, und ich
lause Streit schlichten", sagt tuisa.
Die 15-jäjmge wurde von deal Teü­
nehmenden zur Bürgermeisterin
gewählt Am Bankschalter henscht

vieL Betrieb, denn die Bewahnerin­
nen und Bewohner bekomlnen füir
ihre Arbeit 26 Take pro Vormittagl­
mxlNRchmittaglschicht, alsobis zu
46 Taler pm Tag. Das Geld können
s,ie Ruf das eigene Konto einzahlen,
sparen ader ausgeben. Zum Bei spiell
am Kiosk, wo Perle narmlbändel, Bil­
der ader Insektenhotels verkauft
werden. Die Waren haben die lun­
gen und Mädchen zuvor in den ver­
schiedenen Werkstätten auf dem
Gelände selbst hergestellt. „Es ist
spannend, zu beobachten, viie
unterschiedlich die Kkader mit dem
Geld uragehen. Die einen sparen,
andere geben alles aus oderverhan­
deln einen Rabatt am Kiosk.

l.eman, mit Bald umzugehen
Der pädagagische Anspruch, zu ler­
nen mit Geld umzugehen, scheint
zu fruchteA..ABerdlngs ist es hier
keine Pflicht, zu arbeiten, man
könnte auch den ganzen Tag dullen,
dann gibt es eben kein Geld", sagt
Marcel Weiß, Der Gruppenleiter bei

Szenen aus dem Ferießcamp „Kinderstadt" (von links oben): Das Reporterteam tuis. jullial Lara. Aiza und Betreuenn Nele Thiejmanß: äßürgermeisterin' Luisa
(13); Angelina und Aßaelle in der Malwerkstatt Fotos: Inge Swollek

lahr über uln fünder und jugendli­
che aus Charweiier und wirdl dabei
seit vielen lahmn regelmäßig auch
von „wir helfen" gefördert.

.Hingehen statt Kommen lassen
laut ilie Devise des Vereins, Rufsu­
chende Arbeit heißt das inder Fach =

welt und bedeutet, dass die Mit­
arbeitenden dorthin gehen, wa die
Kkader und jugendlichen wohnen.
wa sie auf der Straße spielen, die
Kita oder Schule lbesuchen.

Zweites Zluba uze für 3I66 Kinder
Der Verein erreicht lnit sekaeß nie­
derschwelligen Angeboten bis zu
S60Kinder pro Woche- angefangen
bei den Klemstenm der Babygruppe
und dem Eltern-Cafe bis zu dien Al­
testen im Projekt .Straßenkinder".
Einige der jungen Besucherbmen
und Besucher verbringen bis zum
Alter von l 4 Jahren beinahe ihre ge­
salllke Frelzel't iii den el llzelßeß
„Kißdemöte"-Gruppen — walnit der
Verein ein zweites Zuhause für sie
bedeutet.
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von Wirtschaft und Konsum, Spiel,
Spaß, Tanz und Theater - und die
Chance, in den Sommerferien etwas
Besonderes zu erleben", sagt Hack.

Betreuungsnöte ira den Ferien
inunerhln güt es für Ettern schul­
pfjichtiger Kinder sechs Wochen
Soaaraerferien zu „überbrücken" ­

insgesamt 7S Ferientage haben
Schulkinder in NRW, das ist mehr als
doppelt so viel ade der jährliche
Urlaubsaßspruch ihrer Eltern- was
Millionen von Müttern und Vätern
vor immense Herausforderungen
stellt. Hinzukommt, dass nicht alle
Eltern Geld fur Uriaubsreiseß ha­
baß. Deshalb fordern Expertinnen
und Experten der Kinder- und lu­
gemlhillfe von der Bijdungspolitik,
für mehr gute pädagagi ach struktu­
rierte Betleuungsmöglichkeiten­
wie die Iüßdeistadt- vor allem auch
in den Ferien zu sorgen.

Das Feriencamp ist die Kür der
Velelnsalbelt, RriSOrlsten kummeit
sich „Kindernöte e. V." das ganze

' •

Kindernöte e. V. ist gemeinsamlnit
der pädagagischen Leiterin des Ver­
ems, Anlia Knauer, Anspmchp&t­
ner für die 20~Betreuerinnen und Be=
treuer vor Ort und für die gesamte
Koordination des Ferienplojekta,

Damit das eißwöctuge Ferien­
camp reibungslos über die Biihße
geht, bedarf es einer guiien Logistik.
Und Geld. Es kostet den Verein
15606 Eura — lür Honorar, Material,
Verpflegung und KVB-Tickets,
denn die Kinder reisen aus dein ge­
samten Stadtbezirk an, aus Merke­
nich, Roggendorf„Fühlingen, See­
berg, Weiler oder Volkhoven. Des­
halb ist der Verein auf Spenden aß­
gewiesen — unter anderem von der
„Allianz für die 1ugend e. V. Nord­
west', der Stadt Köln, dem,.Paritä­
tischen Köka" oder der„äpanierrun=

de" um Oliver und Claus Dillenbur­
ger,.ichbedanke michbei allen För­
derem und Spendern.Mit dem Geld
ermöglichen wir jungen Menschen
aktives Mitwirken undl Partizipie­
ren, das Kennenlernen und Erleben


